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Hierzu waren augenblicklich mehre der Umſteben⸗ 
den bereit; aber der junge Samariter nabm blos den 
Beiſtand eines kräftigen Burſchen in Anſpruch, verbat 
ſich die Huͤlfeleiſtung und die Begleitung aller Uebrigen 
in einer Weiſe, gegen welche ſich nicht wohl etwas 
einwenden ließ, und begann ſofort ſein menſchenfreund⸗ 
liches Vorhaben auszufuͤhren. Die beiden Manner 
hoben die leichte Geſtalt der Verwundeten faſt ohne 
Anſtrengung vom Boden auf und trugen ſie zu einem 


Gehoͤfte, welches, .eiyige, tauſend Schritte von der 
Straße entfernt, von Wine dichten Buchengehölze um⸗ 
gürtet, ibnen gaſtlich zu winken ſchien. 
des Mädch us folgte ihnen, immer noch ſchimpfend 
und ſcheltend 


Der Verwandte 


und ich bitter beklagend, daß dieſer un⸗ 
glückliche Vorfall ihm, den Verdienſt rauben werde, 


auf welchen er heute bei dem Zuſammenſtröͤmen ſo 
vieler Menſchen fo. ſicher gerechnet. 


De leine Aue. mochte me Den ‚all, des 


e mas 12 5 1 was wird Deine, Mut⸗ 
brings % 


Alarm „Meine Mutter 2, 180 eher iſt. gut,“ REN der 


Andere ruhig, „ſie wird einſeben, daß wir die Pflicht 


harter Verwandter darauf beſtand, 


nicht wieder 
dem Vorſatze, ſeine junge Verwandte unter den mitlei⸗ 


der Mächſtenliebe an dem armen, elenden Kinde er⸗ 


füllen muͤſſen.“ 


Und die gute Bäuerin ſah es ein. Sie nahm das 


unglͤckliche Geſchoͤpf mit berzlichem Erbarmen unter 


ihrem gaſtlichen Dache auf und ließ ihr alle, die Huͤlfe 
und Pflege angedeihen, welche ihr Zuſtand erforderte. 


Bald ſah ſie auch ihre Bemuͤbungen mit Erfolg ge⸗ 


krönt; Bewußtſein, Sprache und Bewegung kamen 
u Schützlinge. zuruͤck, und mit ruͤhrender Innigkeit 


ſtammelte das arme Kind ſeinen Dank fuͤr die en 
erwieſene Sorgfalt und Guͤte. 


Kaum hatte die Kleine ſich etwas erholt, als ihr 


daß ſie ihn jetzt 
nach A, begleiten ſolle, um noch einige Pfennige zu 


verdienen; dagegen that aber die Baͤuerin ernſtliche 


Einſprache, obwohl das Mädchen, matt und ſchwinde⸗ 


lig, wie es noch war, ſich mit aͤngſtlicher Bereitwillig: 
keit erhob, um der Forderung feines Pflegevaters Folge 
„zu leiten. 


Ihre neue Beſchuͤtzerin war aber nicht ges 
wohnt, ihren Willen obne Erfolg auszusprechen; fie 


verlangte von dem Orgelmanne, daß er allein ins Dorf 
gehen ſolle, um ſeinem Erwerb obzuliegen; erſt mor⸗ 
gen könne er zurück kommen, um feine, Nichte abzubo⸗ 


len, und murvend, und fluchend entfernte ſich der Alte 


endlich. um — nicht zurüͤckzukebren. 
ter ſagen, daß Du ih das Mane, Mischen ins Haus 5 


Tage, W Monate vergingen, und er erſchien 
Es war. klar, er hatte ſich entfernt mit 


digen Fremden, au zu laſſen, um ihrer ‚für immer 


los zu fein, und Frau Gertrud hatte die Verlaſſene 
nicht verſtoßen. Sie hatte fie den Mägden des Hauſes 
beigeſellt und gab ihr ſelbſt Anleitung zu den unge⸗ 
wohnten Verrichtungen, die ihr jetzt oblagen.“ 

Beim letzten Lichte eines bellen, kalten Oktober⸗ 
tages war das junge Maͤdchen im Hofe beſchaͤftigt, 
die Kräuter zum Viebfutter zu waſchen, und die Arbeit 
fiel der Ungeuͤbten ſichtlich ſchwer. Doch druͤckten ihr 
ſanftes Geſicht und ihr ganzes Ausſehen deutlich die 
Zufriedenheit aus, die ſie in ihren neuen Verhaͤltniſſen 
empfand. Sie batte ſich auffallend verandert; fie war 
größer und ſtaͤrker geworden, ibre Farbe, friſch und 
bluͤhend, hob den Glanz des blonden Haares und des 
blauen Auges, das jetzt offen und heiter in die Welt 
hinausblickte, und die knappe, reinliche Tracht einer 
Baͤuerin, welche ſie trug ſtand allerliebſt zu dem fei⸗ 
nen, zierlichen Wuchſe. | 

Der Sohn ihrer Gebieterim trat, von einem Gange 
in die Stadt heimkehrend, in den Hof, und ſtill und 
unbemerkt betrachtete er einige Augenblicke die junge 
Magd, bis er endlich durch den freundlichen Gruß: 
„Guten Abend, Lenchen!“ ihre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog. N Sic b 

Das Maͤdchen blickte raſch auf, und ein Laͤcheln 
flog uͤber das ſtille, kindliche Geſicht, ſo licht und 
ſtrahlend wie ein Maimorgen. Guten Abend, Bauer!“ 
erwiederte ſie voll Freude und Herzlichkeit. „Ibr kommt 
fruͤh zuruͤck; Eure Mutter erwartet Euch noch nicht.“ 

„Es gefällt mir nicht in der Stadt,“ verſetzte er, 
„was ſoll ich dort ſo lange? Aber Du, armes Ding, 
die ungewobnte Arbeit wird Dir ſauer ““ 

Er ſchickte ſich an, ihr zu helfen, aber ſie wehrte 
ihm. „Nein, nein; verderbt Euch den Feiertags⸗Anzug 
nicht; wenn Ihr mir immer helft, lerne ich ſelbſt die 
Arbeit nie.“ i ER : 

„Ach, Lenchen,“ ſagte er traurig, „Deine kleinen 
Hände find nicht geeignet zu dem harten Werke, das 
ſie jetzt immer verrichten muͤſſen; es iſt zu ſchwer 
fuͤr Dich.“ ven nne 

„Zu ſchwer? O, wie gerne thu' ich's doch! 
Eure gute Mutter lebtt mich nuͤtzlich ſein und mein 
Brod verdienen, wahrend ich es früher erbetteln 
mußte. Niemand kennt den Unterſchied, als wer ihn 

ſelbſt empfunden bat. Wenn Ihr wuͤßtet, Bauer, wie 
glücklich ich bin, Ihr wurdet mich nie mehr bedauern.“ 
„Biſt Du es, Lenchen, biſt Du gluͤcklich bier?“ 

fragte der junge Mann mit warmer Freude. f 

„Sehr, o ſo ſehr!“ erwiederte ſie, mit Thraͤnen 
des Dankes in den hellen Augen und einem ruͤbrenden 
Beben ihrer ſanften Stimme. „Ach, Ibr koͤnnt es 
nicht begreifen, was alles mich bier gluͤcklich macht, 
denn Euch hat die haͤrteſte Entbehrung die koͤſtlichen 
Guͤter nicht nach ihrem Werthe ſchaͤtzen gelehrt, ohne 
welche kein Menſchenherz zufrieden ſein kann. Ihr 
blickt mich fragend an? Ibr moͤchtet wiſſen, was mich 
denn hier ſo froh, ſo dankbar macht? Ich will es 


einen feſten Wohnort zu haben, eine Heimath, wo ich 
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Euch ſagen; es iſt das troͤſtende, beruhigende Gefuͤhl, 


geſchuͤtzt und ſicher bin. Wie begluͤckend iſt es, des 
Morgens beim Erwachen ſchon zu wiſſen, wohin ich 
den Tag uͤber meine Schritte zu lenken habe; zu wiſſen, 
daß das Mittagsbrod, welches am Heerde bereitet wird, 
auch fuͤr mich beſtimmt iſt; daß von den Fruͤchten, die 
der Sommer reift, die wir im Herbſte einſammeln, 
auch mir mein Theil zufallen wird; den ganzen Tag 
uͤber an die beimliche Stelle zu denken, wo wir Alle 
uns am Abende nach der Arbeit zum Plaudern ver« 
ſammeln; das ſtille, ſichere Plaͤtzchen im Voraus zu 
kennen, wo wir nach vollbrachtem Tagewerk die muͤden 
Glieder ausſtrecken — o, das alles iſt ein Gluͤck, das 
nur Der zu ſchaͤtzen weiß, der es Jahre lang entbehrt, 
der von Kindheit an vergeblich danach geſchmachtet 
bat! Und dieſes Gluͤck, durch Eure Güte habe ich es 
kennen gelernt, in Eurem Hauſe wird es mir zu 
Theil — ſoll ich Euch nun noch ſagen, wofuͤr und 
wie ich Euch dankbar bin?“ 

„Nein, Lenchen,“ entgegnete der junge Mann be⸗ 
wegt, „ſprich nicht von Dank, denn wir ſind Dir we⸗ 
nigſtens eben ſo ſehr dazu verpflichtet, als Du uns. 
Wenn Du Dich hier zufrieden fuͤhlſt, ſo haſt Du uns 
die Freude in das Haus gebracht. Ich wußte nicht, 
was Frohſinn iſt, bis Du zu uns kamſt; Deine mun⸗ 
tern Lieder, Dein helles Lachen haben es mich gelehrt; 
aber Du mußt bei uns bleiben, wenn ich froͤhlich blei⸗ 
ben ſoll, denn mitten in der Freude überfällt es mich 
kalt, wie der Froſt in einer Mainacht, wenn ich daran 
denke, daß Du jemals wieder von uns geben koͤnnteſt.“ 

„Das werde ich auch nie, nie!“ rief das Mädchen 
mit ängſtlicher Heftigkeit. „Hier will ich leben und 
ſterben, hier an der einzigen Stelle, wo ich jemals 

us Fortſezung folgt.) 


gluͤcklich war.“ 


zu erlegen. 


In dem Dorfe L. batten eben die Bauern eine 
Verſammlung bei ihrem Schulzen geſchloſſen, als ihr 
alter Foͤrſter, der aber noch nicht lange auf dem Gute 
war, eintrat. „Ich höre,” fagte er, „daß Euch die 
wilden Ganſe auf Euren Saaten viel Kummer machen; 
wollen mir einige Perſonen von Euch, die ich nennen 
werde, gehorchen, fo follt Ihr heute Abend Euer blaues 
Wunder ſeben.“ Nachdem die Bauern ibre Zuſtim⸗ 
mung gegeben, ſprach der Förfter weiter: „Du, George, 
nimmſt Deine Trommel, und uͤbſt Dich, den Donner 
des Gewitters nachahmen zu konnen, Mattbias aber 
macht ſich einen ſchwarzen Sack, der einen halben 
Scheffel Erbſen halten kann, und Du, Windfelder — 
(auf dieſen Namen fuhr der Schneider des Dorfes auf 
dem Abſatze herum) — nimmſt des Schulzen große 
Heckenſcheere, die Du bis zum Dunkelwerden fo ſcharf 


* Mittel, Gauſe auf den Winter Saaten 


— 


„ 


wie ein Raſirmeſſer gemacht haben mußt.“ Die Bauern 
faben fi verblüfft an: „Was ſoll die Trommel? was 
ſchwarzer Sack? was Heckenſcheere?“ riefen ſie durch⸗ 
einander. „Rubig!“ gebot der Foͤrſter und fuhr dann 
fort: „ich werde aufpaſſen, wo beim Dunkelwerden die 
Gänſe einfallen; iſt es dann ganz dunkel, dann geben 
wir Drei, der Trommler, der Sackiraͤger in einer Fronte, 
dicht hinter mir der Windfelder mit der Scheere, ſtill 
und vorſichtig, auf die Gaͤnſe los. Haben wir ſie in 
ver Nahe, fo nehme ich meine Laterne, die ich unter 
dem Rocke trage, bervor, und ſchwenke damit ein Zick⸗ 
zack in der Luft, worauf Georg gleich zu donnern ans 
fangen muß, erſt ganz leiſe, dann ſtaͤrker und ſtaͤrker. 
Das wiederbolen wir im Anfange einige Male, ſind 
wir aber ganz nahe, ſo hört: Blitz und Donner nicht 
mehr auf, und wenn ſich nun vor dem Unwetter die 
Gaͤnſe an die Erde ducken, ſo wirft Matthias die Erb⸗ 
ſen den Gaͤnſen zwiſchen die Koͤpfe, worauf Solche, 
da fie ein Hagelwetter glauben, alle ihre Koͤpfe unter 
die Fluͤgel ſtecken werden, und dann, Schneider, dann 
kommt der Augenblick für Dich: leichtfuͤtzig, wie Du 
biſt, wird es Dir nicht ſchwer, von Gans zu Gans 
zu huͤpfen, und ihnen mit der ſcharfen Scheere, als 
ſei es ein Miederband, die gebogenen Hälfe abzu⸗ 
knipſen“ Und ſo geſchah es, das Gewitterexperiment 
ſoll vollkommen gelungen ſein, und, wie einſt der Eſels⸗ 
kinnbacken unter den Philiſtern, ſoll die Scheere den 
Gaͤnſen eine unglaubliche Niederlage beigebracht haben, 
ſo daß noch lange nachher das Saatfeld mit Gaͤnſe⸗ 
föpfen bedeckt war; die jungen Dorfbewobnerinnen ſich 
aber vor Entzuͤcken nicht zu laſſen wußten, denn ſie 
hatten die Ausſicht, ibre Brauibettchen mit wildem 
Flaum recht wonniglich ausſtaffirt zu ſeben. Sp. 3. 


Miscellen. 


Vor Kurzem kam zu dem fruͤberen Kämmerer 
Stadtrath Heller in Breslau, welcher bereits ſein funf⸗ 
zigjaͤbriges Buͤrgerjubilaͤum gefeiert bat, ein Herr und 
fragte ihn, ob er ſich wohl noch eines Studenten 
erinnere, dem er in den Kriegs jabren von 1813 aus 
großer Bedraͤngniß geholfen, indem er ihm 14 Tage 
lang freie Wohnung und Koſt gewaͤhrt, obne ihn weiter 
zu kennen? Der Greis | 
des Vorfalls, Der unbekannte Herr entgegnete hier⸗ 
auf, daß er jener Student und jetzt Miniſter des 
Innern ſei. Dem Ueberraſchten ſagte Herr von Bo⸗ 
delſchwingb mit dem Ausdruck inniger Dankbarkeit, 
daß er jetzt allerdings in einer Lage ſei, in welcher er 
keiner Unterſtutzung bedürfe: ſollte er jedoch einmal des 
Miniſters Huͤlfe bedürfen, fo möge er ſich nur getroſt an 
ihn wenden, er ſtehe ihm mit allen Kräften zu Dienſten. 


Vor Kurzem erſchien Jemand vor Gericht und 


verlangte Satisfaktion für eine erhaltene Ohrfeige 
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erinnerte ſich nur noch dunkel 


Spiel den rauſchendſten Beifall zu erwerben, 
Agthe, Amine, 
Opern: Undine von 


Auf die Frage der Veranlaſſung der Beleidigung er- 
wiederte der Klaͤger: „Zu einer Beleidigung waͤre gar 
kein Grund vorhanden geweſen, der Angeklagte habe 
nur mit ihm gewettet, er werde ehe acht Tage ver— 
geben, ein ſchmerzliches Ereigniß erleben.“ 

Ju einer Wiener Zeitung las man folgende Ans 
zeige: „Geſtern iſt meine liebe Frau mit einem 
jungen Klavierſpieler niedergekommen. Er wird 
morgen getauft und uͤbermorgen ſein erſtes Concert 
geben. Billets ſiud bei der Hebamme zu haben.“ 

Sicherſtes Mittel, einen Hund vom Tollwerden 
zu bewahren, ſoll laut einer amerikaniſchen Zeitung 
darin beſtehen, ihm den Schwanz knapp hinter 
den Ohren abzuſchneiden, 


Beiefliche Mittheilungen. 


Weimar, den 23. October 1846. 
Die vielbeſprochene Zuſammenkunft deutſcher Literaten in 
unſeren Mauern hat eingetretener Hinderniſſe halber nicht ſtatt⸗ 
finden koͤnnen. Die Regierung fand es nach reiflicher Ueberlegung 


nicht fur gut, ihre friedliche Reſidenz zum Kampfplatz für den 


Geiſter herzugeben, und ſomit 


Ideenaustauſch uberſprudelnder 
von dem ganzen Concilium ein 


hatten wir nur das Vergnügen, 
Paar Mitglieder zu begrüßen, die wahrſcheinlich ſchon vor dem 
Verbot bier angekommen waren. Sie mußten ſich aber wohl 
allzuſehr iſolirt fühlen, denn binnen ein Paar Tagen war von 
den Mufenföhnen keine Spur mehr. Nur ein Einziger hat es 
gewagt, laͤngere Zeit hier zu verweilen, in der harmloſen Abſicht, 
ſich zu bereichern, indem er „dramaturgiſche Akademieen“ ankün⸗ 
digte, die aber wegen gänzlichen Mangels an Zuhörern unterbleiben 
mußten — dieſer Einzige war — Wangenheim. — Dies war demnach 
das Reſultat der deutſchen Schriftſtellerverſammlung zu Weimar! — 
Die Bretter unſerer Hofbühne uͤberſtroͤmt ganz gegen ihre alte 
Gewohnheit, eine wahrhafte Fluth von Novitäten! Seit der Er⸗ 
oͤffnung der Saiſon (am 14. Sept.) wurde uns vorgefuͤhrt: 
Marie Anne, worin Frau Stor in der Titelrolle den Preis er⸗ 
rang, Tankred (neu einſtudirt), Stadt und Land, Geibels König 
Rodrich, der gelindes Fiasco machte, die Tochter des Regenten 


von Dumas, worin die Herren Durand und Knorr als Regent 


und Gaſton, und Frau Stör, Helene, rühmlich zu erwähnen wären, 
Außerdem machten einzelne Poſſen und Luſtſpiele viel Glück, von 
denen wir hauptſaͤchlich den verfolgten Wittwer hervorheben, und 
die kleine Poſſe: „Nicht vom Poſten“ von Angely, in welcher die 
Herren Weiß und Haaſe als Bork und Schwamm das Publikum 
durch ihre friſche, naturliche Komik ganz beſonders zu entzücken 
wußten. — Die Oper hat durch die Rückkehr des erſten Teno⸗ 
riſten Herrn Goͤtze aus Paris einen bedeutenden Aufſchwung er⸗ 
halten. Als Elwin in der Nachtwandlerin trat er auf, und 
wußte ſich durch die weiſe Beherrſchung ſeiner ihm zu Gebote 
ſtehenden Stimmmittel, als auch beſonders durch ſein nakurwahres 

ö den auch Kraul, 
mit ihm theilte. In Perfpective ſtehen uns die 
Lortzing und Aſchenbrödel (neueinſtudirt)⸗ 

—— 


Zwiegeſtirn. 


Die Toͤne ſind vom Hauch erzeugte Seelen. 


Die Blumen ſind Augen Gottes. K. 


— 


Reise um 


\ 
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„ Es iſt traurig, wenn der Eifer und die Mühe eines 
Buͤhnenvorſtandes trotz der vielen Neuigkeiten, namentlich der neuen 
Luſtſpiele, deren er aus franzöſiſchen Ueberſetzungsfabriken und neueren 
Originalerzeugniſſen auf die Bühne bringt, nur wenige findet, mit 
denen ungeachtet der vortrefflichſten Darſtellung das Publikum, na⸗ 
mentlich das kalte nordiſche, ſich zufriedengeſtellt zeigt. Wäre aber 

dieſe Erſcheinung nicht ein Fingerzeig, daß man wohl thäte,> aus 

der Plunderkammer, wohin ſie der Unverſtand geſchafft hat, einige 
alte, lebensvolle Luſtſpiele hervorzuholen ! Wir nennen heute 
nur zwei, von denen juͤngſt eines uber die Berliner Hofbuͤhne 
ging; die Mitſchuldigen und der Bürger⸗General von 
Goͤthe. Beide Luſtſpiele würden von dem biefigen Publikum 
gewiß beifaͤllig aufgenommen, und bei der zu erwartenden treffli⸗ 
chen Darſtellung volle Häuſer machen. 

Er et Privatdocent W. O. Dietlein in ſeiner am 
20. Oct. d. J. zu Königsberg vertheidigten Disputatiensſchrift 
de Mae arte poetica hat (S. 7.) die wichtige Ent⸗ 
deckung gemacht, es ſeien uns wirklich, noch die erſten Worte des 
ersten: Menſchen aufbehalten und zwar rede Adam J. B. Mof. 
2, 23, als er die langerſehnte Gefaͤhrtin ſich gegenüber ſieht, in 
dichteriſchem Parallelismus der Glieder. Es iſt ſomit außer allem 
Zweifel, daß ſchon im Paradieſe hebraͤiſch geſprochen wurde. 

en Die; 
Neſſo urce genannt, hat noch als Gegenſtaͤnde der Unterhaltung 
die Kornbill, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer zc. auf dem Repertoir. 
In die Geſellſchaft wird uberhaupt jeder Mann unbeſcholtenen 
Rufes, aufgenommen. — das Kartenſpiel iſt aber verpönt. 

Viel Aufſehen erregt in Herford die Flucht des Poſt⸗ 
meiſters R. aus dem Criminalgefangniſſe zu Detmold.“ Derſelbe 
war jeüher ſehr beliebtz er war Jedermann gefällig, artig und 
wohlwollend gegen Jeden, Maitre bei allen Vergnuͤgungen, und 
erſetzte mit ungemeiner Gewandtheit bei den Feſten des Fürften 
die Stelle eines Ceremonienmeiſters⸗ Kurzum, er war ein voll⸗ 
kommener Weltmann, wie der entwichene Bankdirektor Boemeiſter 
zu Muͤnſter. Um ‚feiner Eitelkeit zu froͤhnen, ſcheute er ſich nicht, 
einen koſtbaren Schmuck zu entwenden, und ſuchte ſelbſt da ſeine 
That nicht wieder gut zu machen, als auf einen andern Poſt⸗ 
beamten der Verdacht fiel und dieſer deshalb ſein Amt aufgeben 
mußte. Die Nemeſis ereilte ihn aber, als er vor ungefaͤhr ſechs 


Monaten den Schmuck in Leipzig verkaufen wollte. Der. Schmuck 


wurde von dem Abſender anerkannt, und in Folge deſſen⸗ fuͤhrte 
man ben N. nach Detmold vor feinen perſönlichen Richter. Hier 
widerrief er fein, bereits in Leipzig abgegebenes Zugeſtändniß. 
Er blieb aber in Haft, und die, Unterſuchung wurde wider ihn 
eingeleitet“ Im Unterſuchungs⸗ Arreſte lebte er jedoch herrlich und 
in Freuden, und hatte oft tröſtenden Beſuch von Verwandten und 
Freunden. 
ihn aber fein Beſuch verlaffen, geht er Abends ſpaͤt aus der Ge⸗ 
faͤngnißthuͤr durch den Hofraum des Criminalgefaͤngniſſes und bes 


ſteigt vor berief FIR, der Schildwache ein fuͤr ihn bereit 


Elbinger Mittwochsgeſellſchaft, auch Michel⸗ 


franzöſiſchen Nordeiſendahn 53,681 Rkiſende befördert. 
nahme betrug mit Inbegriff der Gepäcke⸗ und Guterfracht 


Dies war auch in voriger Woche der Fall. Nachdem, 


Braten 1 ein ſtarkes e erschreckt, RR . 
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die Welt. 


ſtehendes Roß. Die Schildwache laͤßt ihn auch ruhig davon reiten 
und bemerkt blos in bekannter Lippe'ſcher Gutmüthigkeit: „ſie 
werde ſofort Anzeige davon machen!“ Viele Detmolder ſollen 
darüber traurig ſein, daß der ſo liebe Mann nicht ſofort begna⸗ 
digt und ihren Geſellſchaften, in denen er zunentbehrlich war, er⸗ 
halten worden iſt. f 
Vom 17. bis zum 18. d. M. Nachmittags wehte in 
Munchen ein Sirocco, der dem Prof. Gruithuiſen wieder 
etwas zu beobachten gab. Die ſtarkſte Hitze dabei war nach ſeiner 
Mittheilung 23 Grad Räaumur. — In dem Gebirgsdorf Schle⸗ 
dorf wuͤthete der Sturm ſehr arg, riß Häuſer um, ſchleuderte 
Dächer: fort, und verſchonte ſogar nicht den Kirchthurm. Ver⸗ 
schiedene Brände brachen aus, und die Leute, welche ſich in die 
Keller verkrochen hatten, mochten an's Loͤſchen nicht denken. Das 
Dorf war durch den Einfluß der verſchiedenen Elemente ganzlich 
vom Boden wie weggeſtrichen, und es ſteht zu erwarten, N 
auch Menſchenleben verloren gegangen ſind. 
ueber Franz Lißt ſchweben jetzt vielfache Gerüchte. 

Während die Einen ihn mit einer Ungarin vermaͤhlen wollen, 
läſſen die Andern ihn im Verein mit einem Freiherrn v. Lannoy 


das Hofoperntheater in Wien pachten. Außerdem ſoll Lißt wieder 
auf die Stelle eines Hofmuſikdirectors beſtrebt ſein. Der unga⸗ 
riſche Gerichtsbeiſſ ger Lißt ſoll ſich dabei ſehr huͤbſch ausnehmen. 


5 „ Lasker's „Freimüthiger“ erſcheint nun in Monats⸗ 
Lieferungen A 32 Sgr., mit einigem Aufſchlag für auswärtige 
Leſer. Wir wünſchen dem Unternehmen des believten e 
ſtellers den beſten Fortgang. HR 5 
Erler In London bat ſich eine nor Nelsgtow seat 55 
bildet), welche der Welt den Untergang verkuͤndet, und noch vor 
1847 Chriſtum auf Erden erſcheinen, und das jüngfte Gericht 
halten läßt. 

In verſchiedenen Orkſchaften der Provinz Poſen find 


ſowohl unter den, Pferden, Kühen, wie unter Schafen und 


Schweinen, Krankheiten,‘ wie Pocken, Klauenseuche c. ausgebro⸗ 


chen, und die Sterblichkeit in Folge derſelben iſt ſehr groß; ein⸗ 
zelne davon heimgeſuchte Wirthſchaften haben in wenigen Tagen 


den ‚größten Theil ihres Viehſtapdes dadurch eingebuͤßt. Auch 


aus dem Königreiche Polen gehen jetzt gleiche Nachrichten und 


Klagen ein, und es ſcheint, N. wenn ide NEE ſchon weit 


verbreitet Ne ah 12 pen 


In der Woch vom 5. bis 9. October wurden auf der 
Die Ein⸗ 


272 „5770 Fres. 2 Ets. Die Einnahme vom 20. Juni bis g. Oeto⸗ 


ber beläuft ſich im Ganzen auf 3,317,164 Frs“ 32 Cs. 


a0 In. Hannover ift die Roggeneinfuhr bis Ende März 


Tai 0 doch mehren fi fi c die, ‚Berichte ber die krüben 
Ausſichten täglich. 


1 Die guten ifa verde in der Köche ln 


ists 


Hierzu Scaruppe. 


? 5 75 De, 
| N 130. 
Inſerate BET all Silbergroſchen 


für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die e iſt 1500 und 
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Was iſt Noth? 


„Ein Jeder lerne fein! Lection 
So wird es wog im Haufe ſtahn. 
Luther.“ 

Banqueroute, Defecte und Entweichungen fordern zu 
ſehr ernſten Betrachtungen auf. Sie predigen aufs Eindring⸗ 
lichſte eine Lehre, die in unſerer Zeit leider! wenig beachtet 
wird, bis, gleich Donnerſchlaͤgen aus heſterer Luft, Ereigniffe 
eintreten, die ein Staunen, Verwundern, Bedauern oder 
Schmaͤhen hervorrufen, guch wohl an die eigene Bruſt 
schlagen machen und daneben den Blick auf die geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtaͤnde im Allgemeinen lenken. 

Wir gehoren nicht zu Denen, die wohlgemeinte Be: 
firedungen für, Belebung des Communal- und ‚Gewerbes 
weſens, für Volksbildung und materielle Hebung der arbeis 
tenden Klaſſe aus Eigenſinn, Argwohn, Selbſtſucht und 
Vornehmheit mit ſcheelen feindſeligen Augen betrachten. 
Aber wir koͤnnen nicht umhin, zu bezweifeln, daß Vereine 
und Zuſammenkuͤnfte Das leiſten werden, was 5 ſich vor⸗ 
geſetzt haben, wenn ſie nicht Zweierlei beſitzen. Das Erſte 
ſind Theilnehmer, an denen die Öffentliche Meinung keinen 
Makel erſpahen kann, Mitglieder, die moraliſch ſo groß und 
rein daſtehen, daß dieſes ſchon Zutrauen und Achtung er⸗ 
weckt. Wer z. B. als ein folder, der es mit feiner Lebens- 
weiſe nicht gar genau nimmt, bekannt iſt, der wird mit 
den ſchöͤnſſen Worten uber Prostitution und dergl. keinen 
nachhaltigen Eindruck hervor zu bringen vermögen, eben fo 
wenig als ein bekannter Haus- und Amtstprann mit Er⸗ 
folg für Realiſirung liberaler und humaner Ideen zu wirken 
im Stande iſt. Was man von Solchen zuerſt verlangt, 
iſt allemal: Thuet doch ſelber erſt, was ihr prediget! Erſt 
kehre vor deiner Thuͤr, dann hilf dem Nachbarn. Ferner: 
Wer ſeine naͤchſten, ſelbſteigenen Angelegenheiten nicht zu 


ordnen verſteht, von dem es bekannt iſt, daß er fein Haus? 


weſen, ſeine Kinderzucht, ſein Geſchaͤft ſchlecht in Acht nimmt, 
wie will der, wenn er nun als Verbeſſerer öffentlicher Zu: 
ſtaͤnde auftritt, Achtung und Vertrauen erwarten! Wie 
ſchlecht ſteht es einem Solchen, der ſich felber nicht helfen 
kann, an, Andern helfen zu wollen! 

und das eben iſt das Zweite, was Noth thut, daß 
alles Trachten und Streben der Vereine dahin gerichtet fein 
muͤſſte, zu machen, daß Jeder ſich felbit huͤlfe, damit ihm 
der Himmel helfe. So wie es Vereine giebt für einfache 
Leichenbegaͤngniſſe, fo. tHätes in Wahrheit ein allgemeiner 
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N Ä 
Dampfbsst. 
Am 29. Detober 1846. 


W e des Blates ift, er in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin: 
aus verbreitet. 


Einfachheilsverein, Noth, deſſen Mitglieder es ſich zum Ger 
ſetz machten, in Kleidung, Wohnung und ganzer Lebens⸗ 
weiſe ein Muſter von Solidität und Sparſamkeit zu fein, 
Sie ſelber würden dabei gut fahren, und auch noch eruͤbri⸗ 
gen, daß ſie den Dürftigen mittheilen konnten. 

Oft kann man es ſchlechterdings nicht begreifen, wie 
dieſer Familienvater, deſſen Einkünfte man fo ziemlich be⸗ 
rechnen kaun, ein Leben zu führen im Stande ift, was 
mindeſtens dreimal fo viel Geld, als woruͤber er zu ver⸗ 
‚fügen hat, erfordert; mit Verwunderung, und bedenklichem 
Kopfſchütteln betrachtet man die Einrichtungen und den Ton 
in jenem Hauſe, von dem man doch weiß, daß es nicht ſo viel 
wegzuwerfen hat, als es verſchwendet. Endlich (der Krug 
geht fo lange zu Waſſer, bis er bricht) kommen dort Des 
fecte, hier Banqueroute zum Vorſchein und — nun iſt 
Alles leicht erklaͤrlich, 

So geht's in den hoͤhern Ständen, aͤhnlich in den 
niedern. Alſo, was iſt Noth ? Daß Jeder ſich ſtrecke nach 
ſeiner Decke; daß Luthers Spruch Jedermanns Leibſpruch 
werde; daß Vereine und Eiazelne darauf mit Wort und 
Beiſpiel hinwirken, vornehmlich durch letzteres, damit nicht 
Bloͤßen das Gleichniß vom Blinden hervorrufen und alle 
Muͤhe fruchtlos machen. 

Kann man, frage ich zum Schluſſe, bei der Beſchaf⸗ 
fenheit der gegenwaͤrligen geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde es Denen 
verargen, die mittelſt der Kraft der Religion das, was noth 
thut, herbeiführen wollen?  Müffen dieſes denn gerade glles 
Heuchler und Jeſuſtenſeelen ſein? Einfachheit, Anſpruchs⸗ 
loſigkeit, Verbleiben in feiner Sphäre, echte, wahre, Gottes, 
furcht find. Dinge, die unbeſtreitbar früher nicht fo. felten 
waren als jetzt. Wenn daher nun, dieſe Tugenden wieder 
zu gewinnen und zu verbreiten, die Religion und ihre 
Diener zu Huͤlfe genommen werden, ſo ſieht das oft aus, 
wie ein Rückſchrilt; aber man bedenkt nicht, daß ein beſſeres 
Vorwärlskommen, oft nur durch Umkehr und Wiederauf⸗ 
ſuchen des Verlorenen und nicht durch ſtetes Hinwegwerfen 
erlangt werden kann. Das Wegwerfen macht leichtfuͤßig, 
zwor, ollein es beraubt auch der zum Weiterkommen noth⸗ 
wendigen Reiſebeduͤrfaiſſe. 


n 


* be at e K. 
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Am 26. October. Zum erſten Mate: Carlo Beati. 
Luſtſpiel in 3 Aklen n. d. F. d. Melesville o. Boͤrnſtein. 


. 


Hierauf: Z. e. M.: Wer ißt mit? 
1 Akt n. d. F. v. Friedrich. 

Von den beiden Stücken, die heute Abend über unſere 
Bühne gingen, erntete das zweite bedeutend groͤßern Bei⸗ 
fall als das erſte. Unerfüllte Erwartungen laſſen ja immer 
einen ebenſo unbehaglichen, als uͤbertroffene einen angenehmen 
Eindruck zurück. So machte auch der erſte Akt von Carlo 
Beati Verſprechungen, welche die beiden folgenden nicht 
halten konnten. Zartüffe der Juͤngere hat von feinem Das 
ter nichts als den Anzug und ein paar ſchoͤne Redensarten 
und Mienen geerbt; im Uebrigen gehört er mehr zum Ge: 
ſchlecht der gewoͤhnlichen Schleicher und kleinlichen Intti⸗ 
guants, als zur Genoſſenſchaft der Tartuͤff's, dieſer Erz⸗ 
ſchurken. Wenn die Jeſuiten nicht beſſere Zoͤglinge als 
Carlo Beali hätten zu bilden wiſſen, hätten fie ſchon laͤngſt 
Bangquerout machen muͤſſen. Außerdem koͤnnen unmoͤglich 
zuſammengetragene und zurecht gelegte Zufälligkeiten ein 
Luſtſpiel bilden, das ebenſo wie jedes andere Drama Cha— 
ractere beanſprucht, die ihrer Individvalitaͤt gemäß handeln, 
und hiedurch Gonflicte herbeiführen. Der Inhalt des Luft» 
ſpiels, dos im Johre 1799 in Neapel und deſſen Umgegend 
ſpielt, laͤßt ſich in wenigen Zeilen wiedergeben. Der ftan⸗ 
zofen = feindliche neapolitaniſche Edelmann Cavalto hat eine 
Tochter, die den franzoͤſiſchen Offizier Leonhard liebt, von 
Carlo Beati, einem Hofmeiſter geliebt wird und nach 
dem Willen des Vaters einen oͤſtetreichiſchen Major lieben 
ſ oll. 
f@affen und erzaͤhlt unter Anderem, daß Leonhard gefallen 
ſeli. Aber das Heer der Republik ſiegt, Leonhard kommt 
auf Cavatte's Schloß, der zuletzt franzoſenfreundlich wird. 
Leonhard will ſich mit Giuletta in der Nacht heimlich trauen 
laſſen, Beati ſchiebt aber ſeine Perſon unter, ohne daß die 
Braut etwas merkt. Der Vater verzeiht ihre Heirath mit 
Leonhard, der Betrug wird entdeckt, Carlo Beati als Ur: 


Vaudeville⸗Poſſe in 


heber ermittelt und auf deſſen Antrag ſelbſt die Ehe fuͤr 


ungültig erklart. Das iſt des Stückes Kern, der andere 
Flitterſtaat ſieht ſich beſſer, als er ſich lieſt. Die Dar: 
ſtellung war im Ganzen befriedigend. Namentlich gab Herr 
Stotz, eine kleine Vertraulichkeit mit dem Souffleurkaſten. 
abgerechnet, den Baron vortrefflich. Er war ein treffendes 
Bild des muth- und characterloſen, einfaͤltigen, aber einge: 
bildeten Edelmannes und gutmüthigen Schwaͤtzers. Man 
ſah es Herrn Stoß nicht an, daß er erſt ſeit 6 Uhr 800 Ahnen 
erhalten hatte, und feine feinen und vornehmen Manieren 
gaben die Gewißheit, daß er, was vielen Komikern ganz 
abgeht, ſich auch in den hoͤchſten Sphaͤren mit Geſchick zu 
bewegen weiß. Fraͤul. Juͤncke's (Gueletta) Spiel zeigte, 
daß fie ſelbſt die Gehaltloſigkeit ihrer Rolle empfand, aber 
der Schauspieler ſoll dieſe Empfindung nlederdrüͤcken und 
durch lebendiges Spiel die Leere des Dichters ausfüllen; 
daß ſie ſehr gut memoritt, verdient Lob. — Auch unſerm 
bewährten Herrn von Carlsberg wollte es nicht gelingen, 
dem Carlo Beati vielen Beifall zu erwerben, was ober eben⸗ 
falls auf die Rechnung der Luſtſpiel-Fabrik geſchrieben wer: 
den muß. Frau Joſt's (Severina) Spiel befriedigte, nur 
muß ſie der allerdings vom Verfaſſer anfaͤnglich verzeſchneten 
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Beati will durch Liſt die Nebenbuhler aus dem Wege 


Spielen in fremden Lotterſeen nicht verboten? 


Tante ſchon in dem erſten Akte einen pfiffigen Anſttich 
geben, da ſie im dritten wirklich als die Pfiffigſte erſcheint. 
Um ſo groͤßern Beifall fand die Vaudeville- Pofe: 
„Wer ißt mit?“ von W. Friedrich. Von einem poeti⸗ 
ſchen Werth derſelben kann zwar nicht die Rede ſein, aber 
wer bei dem truͤben Wetter und der trüben Zeit recht erhei⸗ 
tert werden will, der ſehe die meiſterhafte Darſtellung dieſer Poſſe. 
Here Genee, Herr Stotz, Fraͤul. Leopold, die ſaͤmmilich ihre 
Aufgaben vollkommen loͤſen, werden Niemanden unbeftiedigt 
heimkehren laſſen. Eine Maſſe Anſpielungen auf Zeitz und 
Lokal⸗Verhaͤltniſſe erregten beſondere Heiterkeit; viele treffliche 
Wortſpiele aber würden noch beſſer verſtanden werden, wenn 
die Darſteller durch ſchaͤffere Betonung dem Verſtaͤndniß zu 
Huͤlfe kaͤmen. Dr. R. Q. 


Freundliche Warnung. 


Loſſe doch Niemand die Geburt ſeines Kindes in 
oͤffentliche Blätter” ſetzen, ſonſt bekommt er nach einigen 


Tagen ein Schreiben aus Hamburg vom Handlungshauſe 


H. Wollheim mit Luotterielooſen der Braunſchweſgiſchen Lotte⸗ 
rie. „Als Deviſe wird darin der gluͤckliche Tag der «Ger 
butt des Neugebornen gewaͤhlt“, ſo daß man auf den erſten 
Augenblick erſtaunt, wie die Leute in Hamburg den Tag 
wiſſen koͤnnen. Aber 's hat Alles feine Utſach, 5 

Ferner befinden ſich in dem Schreiben Beilagen, ent⸗ 
haltend Ermaͤßigungen des Loospreiſes, wenn Abnehmer auf 
die etwaigen geringeren Gewinne verzichten will, Verſpte⸗ 
chungen der ſtrengſten Verſchwiegenheit, Mittheilung der 
großen Vortheile jener Lotterie und Belaͤge zu der Ver⸗ 
ſicherung faſt unfeh baren Gewinnes. Einer meiner Ba 
kannten bekam nun kuͤrzlich auch ſolchen Brief aus Ham⸗ 
burg. Was that er? Er packte den ganzen Wiſch wieder 
ein und ſchrieb ins Couvert: 

„Wind, Wind, nichts als Wind! Man wird Maß⸗ 
regeln ergreifen, ſolche windige Geſchichten ans Licht zu 
ziehen. Wenn Eure Lotterie fo vortheilhaft ift, fo ſpielet 
Ihr nur ſelber darin und machet nicht andere Leute zum 
Narren. Verſteht Ihr Deutſch?“ 

Aber hat das Ding nicht noch eine andere Seite? Iſt 
Waͤre vom 
diegfeitigen Gouvernement nicht gegen ſolches Treiben ein? 
zuſchreiten? — ER 


Kafjütenfracht. 


— „Die Blume verblüht, die Frucht ſie muß treiben“, 
ſingt der Dichter. Aber leider zeigt uns die Doppelwelt, 
in det wie leben, faſt täglich herrliche Bluͤthen, die obne 
die gehoffte Frucht ſchnell oder langſam dahin welken. Um 
ſo mehr muͤſſen wir der Fruͤchte uns freuen, die uns fpäte 
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Glüthen noch unetwartet bringen.“ Diele Freude macht jet 
den Danzigern der Apfelba um im Scbröderſchen Garten 
am Olivaerthor, von dem wir bereits fruͤher berichteten, 
daß er zum zweiten Male blühe und — geſtern wurden 
uns auch die zweiten Früchte vorgelegt. — 


— Vergangenen Sonntag wurden einige Raͤume des 
Hötel du Nord, das an Pracht und zweckmaͤßiger Ein⸗ 
richtung alle übrigen Etabliſſements bier überbietet, für das 
Publikum geoͤffttet, indem in einem Saale deffelben ein 
zahlreich beſuchtes Morgen-Conzert ſtaufand. Wit win: 


ſchen dem neuen Eigbliſſement, auf welches wir, wenn es 


vollſtaͤndig der Benutzung des Publikums uͤbergeben ſein 
wird, noch einmal zurückkommen werden, eine recht lebhafte 
Frequenz des hieſigen und auswärtigen Publikums. — 


— Auf einer Hochzeit am Rambaum benahm ſich ein 
Mattoſe ſo unanſtaͤndig, daß nichts anderes uͤbtig blieb, 
als ihm die Thlre, (zuweilen, reſp. ihn binauszuwerfen. 
Der Matroſe holte darauf mehre ſeiner Kameraden dorthin, 
und es entſpann ſich eine entſetzliche Schlägerei, bei welcher 
ein Atbeitsmann Müller, von zwei Meſſerſtſchen in der 

linken Hinterfeite getroffen, fein Leden einbüßte. — Wx 
— Geſtern Abend gegen acht Uhr horten, wir,, unſeres 
Wiſſens zum erſten Male in dieſem Jahre, den Ton der 
Feuerglocke und des Hornes. Sofort wurde es auf den 
Straßen lebendig und nach wenigen Minuten ſchon durch⸗ 
lief die Straßen die Kunde, daß zin dem Haufe des Zim⸗ 
mermeiſters B. auf dem Steindamm Feuer ausgebrochen 
ſei. Den ſofort herbeigeeilten Loͤſchmaunſchaften gelang es 
jedoch, daſſelbe im Entſtehen zu unterdruͤcken u: 
Eergebene Anfrage. 8 
Darf die neuerbaute, bereits fetilge Chanffee vom Wer, 
derthor 
werden? ! EN 


Provinzial ⸗Correspondenz. 


(Eingeſandt.) 
122 A rt, den 18. October 1846. 
Die hieſige Reſſource hat nun bald ihren hoͤchſten Glanz⸗ 
punkt erreicht. Die Geſellſchaft zeichnet ſich durch vorzuͤgliche 
Bildung ihrer Mitglieder und der eingeladenen Gäfte aus. 
Man iſt bereits auf eine ſolche Stufe gelangt, daß polniſche 


Gewürzkraͤmer u. ſ. w. nicht blos zugelaſſen, ſondern man moͤchte ö 


fagen, gezwungen werden, ſich in die, Geſellſchaft aufnehmen zu 
laſſen, blos um zu beweiſen, daß der Unterſchied der Stände 


nichts iſt, daß er bei liberalen Geſinnungen nicht zu beachten iſt, 


nebenbei aber auch, um die ſehr banqueroute Reſſourcenkaſſe 
durch die Beiträge der bemittelten Polen aufzuhelfen. Man ift 
ſoweit gekommen, daß man zu den Bällen die Schreiber ſammt⸗ 
licher Bureaus einladet, ebenfalls um die liberale Geſinnung der 
Geſellſchaft an den Tag zu legen, nebenher aber auch, damit die 
Toͤchter der Mitglieder nicht zu viel ſtill, ſitzen, vielmehr raſend 
tanzen, oder tanzend raſen können. — Dem Ganzen aber wird 


bis Rückfort nur bel trockener Witterung benutzt 


freſſen) geſchmuͤckt. 


ſellſchaft deſſen Artigkeit, durch nichts ubertroffen wird. 
Davon find. mir folgende Beiſpiele bekannt geworden, 
Am Königsgeburtstage, den 15. d. M., war Ball im Reſ⸗ 


ſourcenlokale. Im Saale rings herum auf gepolſterten Bänken 


ſaßen die ſchoͤn und nicht ſchöͤn geſchmückten Damen, meiſtens 
junge Madchen, Tochter der Mitglieder, auch einige Fremde, 
weiß, bunt, roth, blau und in andern Farben gekleidet, das Haar 
geſcheitelt, gelockt, um den Kopf fliegend, die Köpfchen, auch 
Köpfe mit Kranzen und Blumen, auch allerhand Kraut, als: 
Spargelkraut und Gurkendill (einige Kühe konnten ſich fakt 
Die Loͤwen, als da ſind, Schreiber und 
Feldmeſſer-Befliſſene machten ſich ſpazierengehend breit. Die Mik⸗ 
glieder ſelbſt befanden ſich größtentheils, ihre Cigarren rauchend, 
in den Nebenzimmern, kannengießernd uͤber Politik und Religion, 
die Tagesgeſpräche der Zeit. Der Vorſteher ging, wie ein brül⸗ 


lender Lowe, eine kurze Pfeife“ mit einem zinnernen Abguſſe im 


die Krone aufgeſetzt, durch den ausgezeichneten Vorſtand der Ge⸗ 


Munde, umher, forſchend ob er nicht Jemandem eine Artig⸗ 
keit ſagen koͤnnte. Zwei der Mitglieder wagten es in dieſem 
Augenblicke mit ihren Cigarren uͤber die Schwelle des Ballſaales 
zu treten; einer, fruher ſelbſt Vorſteher, ich weiß nicht warum, 
ſehr gefuͤrchtet, ſchritt beinahe bis an die Damen heran, der 
andere „ ein beſcheidener Mann, blieb auf der Schwelle ftehen. 
Auf dieſen ſtuͤrzte der Vorſteher los und ſchrie: „Hier wird nicht 
geraucht.“ Der Angefihrieene beſchied ſich von ſelbſt, fragte aber 
beſcheiden, warum ses denn jenem vor ihm ſtehenden Herrn ge⸗ 
ſtattet ſei, im Saale zu rauchen, worauf der Vorſteher erwiderte, 
das ginge Keinem etwas an. Säpienti sat! 

Ein anderer Vorfall. — Geſtern war Conzert. Wiederum 
hatte ſich die Damenwelt im Saale verſammelt, die, Loͤwen fehl⸗ 
ten nicht! Das Conzert war gut. Die durchreiſende Muſikge 
ſellſchaft, beſonders die erſte Geige zeichnete ſich durch Präsiſion 
und Geſchmack des Vortrages aus. Nach dem Conzerte wurde 
allgemein ein Tänzchen beliebt, und bald drehten ſich die Paͤrchen 
im kreiſenden Rundtanz im Saale. herum. Davon ermuͤdet, 
unternahm es ein Mitglied der Geſellſchaft einen Contretanz zu 
arrangiren und aufzuführen, Bisher waren hier nichts als Rund⸗ 
tanze, jenes Mitglied hatte den Coͤntretanz vor Kurzem mit meh⸗ 
ren Herren und Damen eingeuͤbt. Dies mußte als lobenswerth 


anerkannt werden, denn es wurde dadurch nicht nur Abwechſekung, 


in den Tanz gebracht, ſondern auch die jungen Leute wurden 
einigermaßen gehindert, ſich die Schwindſucht an den Hals zu 
tanzen. — Leider aber iſt jenes Mitglied nicht ſehr beliebt und es 
erhoben ſich daher ſchon bei den Arrangements zum Tanze Stim⸗ 
men, die dem Contretanz nicht hold zu fein, fehienenz der Ordner 
dir Feſte jedoch genehmigte den Tanz und er begann. — Nach 


einigen Touren erhob ſich in der Gegend der Muſik ein aller⸗ 
liebſtes Haͤndegeklatſch, im Appolloſaal zu Berlin etwas nicht 


ungewoͤhnliches zur Verhoͤhnung und Entfernung eines Tanzenden; 
die Muſiker mußten aber im Apolloſaal noch nicht geſpielt haben. 
denn fie verftanden das Zeichen nicht, und ſpielten ruhig weiter. 
Das verdächtige Klatſchen wiederholte ſich und endlich erſchallte 
ſogar von mehren erhabenen Stimmen: Aufhören, aufhören! 
und einige Hande griffen den Muſikern in die Arme, ſo daß ſie 
nolens volens die Geigen nicht mehr zu ſtreichen vermochten. 
Das tanzaufführende Mitglied erblaßte vor Schreck und Zorn, 
trat hervor und fragte, wer ſich erkeckt hätte, die Muſik aufs 
hoͤren zu laſſen. Da erhob ſich der erſte Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft, ſtreckte den Kopf in die Höhe, blies die Naſenlöcher weit 
auf, nahm die Pfeife mit zinnernem Abguß aus dem Munde und 
es ertoͤnte: „Ich habe es gethan, der Tanz tft zu lang, wir 
wollen ihren Contretanz nicht.“ Aus dem Hintergrunde aber er⸗ 
ſchallte ein hoͤhniſches fuͤrchterliches Gelache, beſonders ven hohen 
und hoͤchſten Herrſchaften. — Wiederum begann die Muſik, und 
raſend kreiſten die Paare im Saale herum. — Apolloſaal, Dich 
ſehe ich wieder! Nur eins fehlte noch, einige Schemelbeine. — 
Ol Muſe, du Göttliche, ſteige herab vom hohen Olymp zu beſin⸗ 
gen, 25 Reſſoure in t, ſtrebend nach der Höhe des Apollo⸗ 
ſaals! — 11 ö 


ges. 
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‚mente ‚find, e bei 


Pr. Stargardt, den 26. October 1846. 


Vor einiger Zeit, mein lieber Herr Capitain, war Ihr Boot 


recht oft mit Fracht aus unſerem Städtchen belaſtet, die gerade 
nicht ſehr erfreulich war; doch jetzt haben Sie uns lange nichts 
gebracht, was als ein gutes Zeichen anzunehmen iſt, wenn wir 
dem Spruͤchwort folgen: daß der König, das Volk und das 
Weib die gluͤcklichſten find, von Denen am wenigſten geſprochen 
wird. 
belaſte, ſo geſchieht es nur, weil die Ladung gewiß aus einer er⸗ 
freulichen Angelegenheit beſteht, die Sie, mein lieber AN Capi⸗ 
tain, gerne an Bord nehmen. 


Zunaͤchſt kann ich nicht unerwaͤhnt laſſen, daß am J. d. M. 
der auf Lebenszeit gewählte Buͤrgermeiſter Herr Ewe eingeführt 
wurde, wobei ſich eine ſehr rege Theilnahme, ſowohl von Seiten 
der ſtädtiſchen Bewohner als Derjenigen, mit denen Herr Ewe 


I SS ²˙ ccc 


Das in der Porſtadt Schidlitz sub Servſß⸗N. 964. 
gelegene, feit vielen“ Jahren unter dem Namen , Det rothe 
Hahn“ bekannte N ee fol, auf freiwilliges 


Verlangen 
Dienſtag, den 3. Novembkr c., 


Mittags 1 Uhr, 


Ss” im hieſigen Boͤrſ nlocale öffentlich verſteigert en Das⸗ 


ſelbe beſteht aus keſp. 2 Wohngebaͤuden, Hofpfatz, 2 Morgen 
Gartenland, ner Stallung und einer nu fg ehrte 
Umzaͤunung; 35 wird gegenwartig darin ein ziemlich be⸗ 
deutendes Leinſband⸗ und Materialwaaren⸗ zeſchäͤft, Schank⸗ 
und Gaſtwirth ſchaft betrieben und eignet 16, feiner Lage 
wegen, eben falls zum vortheilhaften Befriebe eines Holz⸗ 
und Getreidi igeſchäͤfls. Beſondere Vortheile dürften dem 
Grundstücke durch die im Bau begriffene vorbeifuͤhrende 
Chauſſee g währt werden. Bedingung un enge 


805 e rd, Yuconatr. 


ee 
Araatz, 
» Stolcke: 


Druck und Verlag der Gerharb'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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Wenn ich aber Dem entgegen Ihr Boot dennoch heute 


welcher nebſt Wel und Wirihſchaftsgeballden noch 2 Hu⸗ 


Ganz Dan 


bisher in dienſtlicher Beziehung ſtand, kund gab. Wir hoffen 
und wünſchen, daß dieſe Theilnahme den Erwählten ferner ber 
gleiten, und ihm ſtets ein Hebel fein. möge, unermuͤdet für N 
an e der Stadt zu wirken. 


‚Briefenften. 


Herr Director Gense wird von mehren Kunſt- und Theaters 
freunden dringend erſucht, das Hebbel'ſche Drama „Maria Map: 
dalena” zur Aufführung kommen zu laſſen. — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


BEER: 


5 * E Mühle Wap nta 
hei Gurzno. ri 


2 ie mir zugehörige 


) I ſſermüͤhle mit 
um Gange und einer 


&neidemühle,. zu 


Stidt Gurzno will ich aus freier Hand verkaufen und / 1 
wollen Kaufluf 220 von mir die nähen Bedingungen er. 
fahren. — N 9 


fen gutes culmifg es Land gehoͤren, 1 0 der Nähe der 


Wa he Muͤhle bei Güte den 9. October 1846. 
L. We „ Rite l 


Ein keocken f 
in der Hundegg 


na Abele Pferde⸗Stall 
e, iſt zu vermiethen. 


So on er ielt ic 155 sehen transport 


beſten aſrach nit Caviar und emrele 


blen, Langgaſſe „e 
zig für zwanzig . 


Eine alphabg iſch geordnete Schilderun 
was in unz um Danzig merkwürdig 
Pesehungd ter lapk iſt. Soo. br. 


er in irgend eine) 


res: 5 . 
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